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lvegung lang'>nn, schiaffücht^g sind, und hart
schlaffen, viel Unfiach in Nase und Mund ha¬
ben, au h weder Mugrosse Kälte noch Hitze ver¬
tragen können. Alles muß nach der Art und
Beschaffenheit desHaupls und derZufäü? rcßu-
!ir>:t, und d'e sex re« nou n^miäl« nicht aus
der Acht gelassen werden.

De^ere. BoNderOllsst.
^V ne trockene reine Lusst, ein Helles, bolies

und trockenes Gemach, nnt einer Aus«
ficht gegen Mora?n,d>e Vorsicht Ze<Vsr<
nieiduna kalter ftuchier W>>-de, nächt<

liche Lufft, allerley Kälte und des Montschems
hilfft dem Gedächlnch v<e!. Da hn gec^en .^älte
und Feuchte, dessen Tochter die^esg-ssenheitund
des Gedächtnisses Schwachkeit ist, nebst der all,
zugrossen Sonnen-Hitze grossen SchaZen bringet.

Von Weiß und Uranck.
l er Speisen welche Feuchtigkeit und Flüsse

machen, muß inan sich «n'.halttn e. ß.
der zähen und aus stehenden Flüssen
oder Seen rv^m-noe F sHe, derer

Breyen, Mehl-Kucken, ^es Fl.^schcs und gesal«
tzenen Schweinen^ Fleisch, s. Ochstn^ Z>caen,
Schaf» Fleisch uno 0'>sc!oe" Gehun, d.r Hcn.
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nen und Rebhühner Gehirn wird hiervon aus¬
genommen. Milch sollen diejenigen, welchen sie
schüciich ist, wie auch Käse, Castanien, Nüsse
und was nur feuchte Früchte, kalte und unver-
bau!.Speisen melden. Hcrgegen werden zugelassen
kleine und grosse Rosinen, Mandeln, Pinien, Pt>
stacen, frische und aufgetrocknete Haselnüsse.
Eß g, Saurampffer, rohe KöchelS, Salat, son¬
derlich im Winter; auch Krause»und KopftKohl,
Bohnen, Türcksche Bohnen, Kücher-Erbsen,
Lmsen, Lauch, Knoblauch, am ersten alte runde
und windige Eßwaaren von Früchten müssen nicht
zur Speise gebraucht werden: weil sie eine grosse
Alteration im Gehirn machen;dochkan im Win»
ter Knoblauch m>l rochen Kücher Erbsen zuge¬
lassen werden. Deren Suppe oder Brühe
mit Rosmarie im Gebrauch zu sevn,und wunder«
liche Würckung bey dem Gedächtniß zu machen
pfleget. Won Fleisch soll man wehlen, Hammel-
Schaf, und jung Ziegen-Fleisch. Von Vögeln,
die mäßig fett und leicht zu verdauen sind.
AlS: Lerchen, Turtel-Tauben, Capaunen, Tau¬
ben, Reh.Hühner, Krammet-VöZel, Schnepfen
oder Roth-Kehlgens lc. uem frische weiche Ey-
er; jedoch muß dieses alles mit Salbey, Isop,
Thymian, Majoran, Rosmarie, Muscatennuß,
Nägelein, Ingber, Pfeffer, Zimmet undWachol«
der Beeren zubereitet seyn. Gebratens ist besser
als gekochtes, des Mutans kan man mehr, des
Abends aber zeitig und wenig Essen. Der Ge«
tranck sey weisser, alter und wohlriechender Wein,
mäßig getruncken. Bep angefangener vjßettion

und
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und vornemlich nach dem Abend Essen soll man
gar nicht trincken. Einige trincken mit Saldey,
Majoran, Zimmet und Muscaten-Nuß MochteS
Wasser, oder mischen solches unter den Wan.
Andere bedienen sich dcs Honig'WasserS, wel¬
ches nicht zu verachten, wenn der Patient kein
cko!ericu5 ist. An die Speisen soll man meh-
renthells den Safran, der dem Geoäcbtmß und
Hertzen gesund ist, brauchen. Folgende Gcwürtze
biswellen genossen, werden sich selbst rühmen.

P. Schwachen und auch langen Pftffer,
Ingber, Zimmet, Galgan, Nageiein, Safran
9. Zi^ Cubsben, Muscaten-Blumen, Muscaten«
Nuß ii 3j. machs zu zarten Pulver undvermisckS.
^uiiarä von Senss Saamen, oder eine mit
Pfeffer und Saffran an die Kost gemachte Brühe
sind nicht schädlich. Nach der Mahlzelt kan man
Allttrin^nenäe Früchte essen, Qmtten, Birn :c.
entweder gekocht oder concliret, pliparilten
und mit Zucker überzogenen Corlandcr, Rostn,
donserv.und die c^ujnc ^ssenc von Rosmarie,
damit die nach den, Haupt steigende und das
Gedächtnis» verunruhigende Dünste eingehalten,
und endlich ein ruhiger Schlaf zuwege gebracht
werden. Überfluß in, Essen und Trincken thut
grossen Schaden, ammeisten der Lxcelzln Wein,
welcher solcher Gestalt nach dem Haupt dün«
stend, dem Gehirn schädl,ch ist, und die namrl ^e
Wärme ersticket, hmgegen mäßig gebraucht, 0aS
Hertz erfreuet, das Haupt stärctet, die Sinken
erquicket, die Geister excencliret und alles wieder
erwärmt. Bas vlose Brunnen. Wasser ist des
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Gedächtnisses Femd. Eil, lrockner Lcio ist zur
Ek'>wdheit bequemer, als ein feuchter und
fiußiger.

Von Mlaffen und
Machen.

^,or aNzuvielem Schlaffen in einem allzu¬
warmen Bette, vor lieaen auf dem
Rücken, „nd wenn man die Schuhe an
den Füssen hat, muß man sich hüten;

lvi.- auch vor dem Schlaf am Tage, insonderheit
gl ich nach dem Essen. Es sey denn daß einer
aus Schwachheit oder Gewohnheit l oder 2
Stunde nach der Mittags Mahlzeit eine Stunde
und nicht länaer schlaffe. Der Müßiggang er¬
füllet das Gehirn mit Feuchtigkeiten und macht
de» Lei!' schwach und träge. AllzuvieleS Wa-
chm und Arbeiten, wie auch daskxelcilium ve-
neri« oder der Beyscklaff, sonderlich gleich nach
dem Essen, vermindern die Geister, trocknen und
lösen sie aus, und greiffen Hertz und Gehirn an.
Daher ein mittelmäßiqer Schlaf anzöget, daß
eine aleichmäßigeProportion der Feuchtigkeiten
lm Haupt sey.
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